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bie SBafiê ber Sßereinbarung eine gang anbere. 3m
jefeigen ^uftanbe fonnte ber SBerbünbete nur in
unferm Sanbe ben SRetter (sie!) fpielen, im anbern,
attgeftrebteu «Bertjältniffe abir roäre roabrfteinlidj
feine Slurocfenbeit im Sanbe nnnòtfjig, baber audj
bie politifdje Selbftftänbigfeit nur roenig bebrotjt.
SDiefeê Uebrige aber, baê gu biefem £roecfe ^u tbun
bleibt, ift ber Sluêbau einer Sanbeêbefeftigung.

(gortfefcung folgt.)

gtoet «Mugfoructje ftöer tnilitttrtff^e 6rjtei)uttß.

SDer SRufeen beë «Diilitârftanbeë unb ber milita«
ìifdjen Ergtetjung roirb bei une in ber neueften

geit oielfacb oertannt.
Eê fäüt une nidjt ein, bie Unridjtigfeit biefer

Sluffaffung roeitläufig nadjroeifen gu rooüen, bage

gen bürfte eë bie Sefer interefftren, groei Sluefprüdje
fennen gu lernen, in roeldjen ber SRufeen ber mili»
täiifdjen Ergiebung beroorgeboben roirb.

SDen einen Sluêfprudj finben roir in bem SBudj :

„Sdjroeigerifdjeê Äriegeredjt, roie felbigeê oon
benen Soblidjen Eantonen in aüer gütften SDienfte

ben Cerreti Offigieren mitgegeben unb aüegeit prac»
ticirt roirb îc. burdj einen practicirten Secretarittm";
granïfurt, ben SDiartin ©ermêborff, 1704.

3n ber Sßorrebe, pag. 1—4, ftebt tt. SI. gol»
genbeê:

„SDer Ealumniant beê oon ber alten Sffielt aüroe»

gen rittermâfeig geadjten Solbatenftanbê pflegt oft
fpottroeiê gu fagen : „Sffiaê nidjtê nufe ift, gebet in
Ärieg!" ©etnaaj, guter greunb, biê iaj audj etroaê

fpredje
«ffio lernet man beffer menagiren, roadjtbar fein, fiaj
in Äteibern fauber tragen, geborajen, auff SRepu»

tition adjten, tjertjtjafft roerben, früb unb fpat fein,
füfe unb fauer effen unb trinefen, ber Sigerftatt
niajtë adjten ob fie oon gebern ober Strob ; roo

lernen bie SÜRutterföhnlein beffer Sffiaffer für Sffiein

trinefen, fdjroarfe für roeife SBrot effen, anbern lie»

ber ale gu Çauê ben itjrtgen arbeiten, roo fteigt
man enblidj gefdjroinber gu grofeen Eljren, ale eben

im Ärieg Sffiil nun aber ein uttb anberer fiaj gu

foldjer Sffiadjbarfeit, fauber tragenë, ©eborfame,
nuff SReputation, ©erfebafftigfeit unb bergleidjen
niajt geroebnen, fonbern toirb gu einem Silber, unb

burdj feinen Slbfprung gar gu einem metueijbigen
Sdjetmen, ober auaj roirb feiner Untugenben roegen

oon bem SRegiment tjinroeg gejagt, fo fommt bann
baë eble Äleinob roieber gu bir, mein Ealumniant;
alêbann fetjrt ftdj beine «Dìeinung umb unb beifet:

„SBaê nidjtê nufe ift, bttlbet ber Ärieg nidjt."" .*)
sprof. Dr. 3âger in Stuttgart, „SDie menfajltaje

Slrbeitëïraft", 1878, fpriajt ficb wie folgt auê :

„SDie militärifdje Ergiebung oermag bei irgenb»
roie ridjtiger ©anbbabung unb Äonftitutionefraft
roeit mebr gu ergielen ale bie Sdjule mit ibrem

Sdjulturnen unb groar gerabe beëbalb, roeit fie

einen beroorragenb ergietjerifdjen Ebarafter bat.
SDafe bie energifdje, aftioe militärifdje Ergiebung

roeit mebr leiftet, ale bie Ergiebung burdj bie ftu»

bentifdjen «Berbinbttngen, baê geigt fidj in bem Un»

terfàjiebe groifdjen ben Stubenten, roeldje ihr 'LDH»

litärjabr Tjinter fidj baben unb benen, roeldje ber

militärifdjen Ergiebung nidjt ujeilbaftig geroorben
finb, ganj auffallenb. Eê fäüt in jebem Stücf gu

©unfien ber erfiern auê unb auf ben fübbeutiajen
ftodjfdjulen bat fidj im gangen Stubentenleben eine

Sffienbung gum «Beffern eingefteüt, feit burdj Ein»
fûbrung ber allgemeinen Sffiebrpflidjt bie militärifdje
Ergiebung einen propâbeutifdjen Einflufe auf bie

©odjfdjulaugebörigen geroonneu bat.

Sdjon ein obeiflaajlidjer «Bergleidj groifdjen einer

Slbtbeilung SRefruten unb einer Slbtbeilung gebien»

ter Solbaten letjrt une, bafe bie militärifdje Ergie»

bung ber Einfeitigfeit ber pbijfifdjen unb pfndjtfdjen
Eutroicflttng bureb bie «Berufêarbeit entgegentritt.

SDurdj gablreidje Unterfuajungen ift naebgeroiefen,

bafe baë fpegififdje Äöipergeroidjt beë 3nbioibuumê
ficb roäbrenb ber SDienftgeit etroa um 5% ertjötjt
unb bafe in golge ber gleidjgeitig eintretenben Er=

roeiterung beë SBruftfaftenê bie für jobe Slrbeitêlei»

ftung fo roidjtigeSltbmungëfâbtgfeit um burdjfdjnitt»
lidj 20% roâdjët.

Rieben roir nun baê gacit, fo erroeiët fidj bie

militärifdje Ergiebung roäbrenb ber spräfenggeit ale
eine ber grofeartigften ©efunbbeitêmaferegeln unb

gugleidj ale eine ber roidjtigften Einridjtungen für
sprobuftion nationalöfonomifajer Sffiertbe; benn ba»

ruber fann fein $roeifet fein, bafe unter aüen SDin»

gen bie menfdjlidje Slrbeitëfraft baê roertbooüfte
nationalöfonomifdje Objeft ift, ba fie aüe anbern ;

SSertbe febafft. Sffienn bie aügemeine Sffiebrpflidjt |

bie «Betriebëfâbtgfeit nidjt nur beê 3nbioibuumë,
fonbetn ber gangen SRation evtjöljt, fo ift niajt nur
ber burdj bie babin einfdj'agenben SDiaferegeln er«

roadjfenbe ,3eitoerluft, fonbern finb audj bie Äoften

gebecft." *)

SSettjnifdjer férfurfionSîiBeriiljt beê oierten 3abr=
gangeë ber f. f. Spionnier-Äabettenfdjule gu

^ainburg für baë Stubienjabr 1877—1878.
SSlit 16 spiänen unb Stafeln unb 11 tabeüa»

rifdjen Sßeilagen. Sffiien, 1879. Selbfioevlag
ber f. f spionnier»Äabettenfdjule.

SDer mir oorliegenbe SBeridjt enttjält eine fdjmucf=

lofe, aber redjt anuebenbe Sdjitberung ber oon ber

f. f spionnier=Äabettenfdjute gu ftainburg auêge»

fütjrten Erfurftonen, bie feit einigen 3abren unter
bem Äommanbo oon Hauptmann «Diüüer abgebal»

ten unb tjauptfâdjltdj ale praftifdje Sdjlufeprüfun»

gen für bie gur Slrmee abgebenben Spionnier Eteoeu

aufgefafet roerben. Slnno 1878 finb 3 foldjer Sluê»

flüge mit oetfdjiebenen fielen unb in bioerfe gädjer
fdjlagenb unter Stufficbt beê Sdjulfommanbanten
unb ber cerebri, gadjleljrer auêgefubrt roorben,

nämlidj :

1) Stracirung einer felbmäfeigen Eifenbabn oon

«Boïfêujal nadj SRagenborf ;

2) SBegebung ber Sffiaagtbalbabn oon sprefeburg

bië Strentfajin;

*) Die beiben aussöge finb mltgethcllt oon feriti ©eneral»

fiab«majot Jpungeibüijler.
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die Basis der Vereinbarung eine ganz andere. Im
jetzigen Zustande könnte der Verbündete nur in
unserm Lande den Retter (sio!) spielen, im andern,
angestrebten Verhältnisse aber wäre wahrscheinlich
seine Anwesenheit im Lande unnöthig, daher auch

die politische Selbstständigkeit nur wenig bedroht.
Dieses Uebrige aber, das zu diesem Zwecke zu thun
bleibt, ist der Ausbau einer L>nidesbefestigung.

(Fortsetzung folgt.)

Zwei Aussprüche über militärische Erziehung.

Der Nutzen des Militärstandes und der
militätischen Erziehung wird bei uns in der neuesten

Zeit vielfach verkannt.
Es fällt uns nicht ein, die Unrichtigkeit dieser

Auffassung weitläufig nachweisen zu wollen, dage

gen dürste es die Leser interessiren, zwei Aussprüche
kennen zu lernen, in welchen der Nutzen der mili-
lälischen Erziehung hervorgehoben wird.

Den einen Ausspruch sinken wir in dem Buch:
„Schweizerisches Kriegsrecht, wie selbiges von

denen Loblichen Cantonen in aller Fürsten Dienste
den Herren Offizieren mitgegeben und allezeit prac-
ticirt wird zc. durch einen practicirten Secretarium";
Frankfurt, bey Martin Hermsdorff, 1704.

In der Vorrede, ps.A. 1—4, steht u. A.
Folgendes :

„Der Calumniant des von der alten Welt allme-

gen rittermäßig geachten Soldatenstands pflegt oft
svottmeis zu sagen: „Was nichts nutz ist, gehet in
Krieg!" Gemach, guter Freund, bis ich auch etwas
spreche

Wo lernet man besser menagiren, wachtbar sein, sich

in Kleidern sauber tragen, gehorchen, anff Reputation

achten, hertzhafft werden, früh und spat sein,

süß und sauer essen und trincken, der Ligerstatt
nichts achten ob sie von Federn oder Stroh; wo
lernen die Muttersöhnlein besser Wasser für Wein
trincken, schmartz für weiß Brot essen, andern lie
ber als zu Haus den ihrigen arbeiten, wo steigt

man endlich geschwinder zu großen Ehren, als eben

im Krieg? Wil nun aber ein uud anderer sich zu
solcher Machbarkeit, sauber tragens, Gehorsame,
ciuff Reputation, Hertzhafftigkeit und dergleichen
nicht gewöhnen, sondern wird zu einem Luder, nnd

durch seinen Absprung gar zu einem meineydigen
Schelmen, oder auch wird seiner Untugenden wegen
von dem Regiment hinweg gejagt, so kommt dann
das edle Kleinod wieder zu dir, mein Calumniant;
alsdann kehrt sich deine Meinung umb und heißt:

„Was nichts nutz ist, duldet der Krieg nicht."" .*)
Prof. Dr. Jäger in Stuttgart, „Die menschliche

Arbeitskraft", 1878, spricht sich wie folgt aus:
„Die militärische Erziehung vermag bei irgendwie

richtiger Handhabung und Konslitiitionskraft
weit mehr zu erzielen als die Schule mit ihrem
Schulturnen und zwar gerade deshalb, weil sie

einen hervorragend erzieherischen Charakter hat.
Daß die energische, aktive militärische Erziehung

weit mehr leistet, als die Erziehung durch die

studentischen Verbindungen, das zeigt sich in dem Un¬

terschiede zwischen den Studenten, welche ihr
Militärjahr hinter sich haben und denen, welche der

militärischen Erziehung nicht theilhastig geworden
sind, ganz auffaltend. Es fällt in jedem Stück zu
Gunsten der ersiern aus und auf den süddeutschen

Hochschulen hat sich im ganzen Studentenleben eine

Wendung zum Bessern eingestellt, seit durch
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht die militärische
Erziehung einen propädeutischen Einfluß auf die

Hochschulangehörigen gewonnen hat,

Schon ein oberflächlicher Vergleich zwischen einer

Abtheilung Rekruten nnd einer Abtheilung gedienter

Soldaten lehrt uns, daß die militärische Erziehung

der Einseitigkeit der physischen und psychischen

Entwicklung durch die Berufsarbeit entgegentritt.
Durch zahlreiche Untersuchungen ist nachgewiesen,

daß das spezifische Körpergewicht des Individuums
sich mährend der Dienstzeit etwa um 5°/„ erhöht
und daß in Folge der gleichzeitig eintretenden

Erweiterung des Brustkastens die für j^de Arbeitsleistung

so wichtige Athmungsfähigkeit um durchschnittlich

20°/g mächst.

Ziehen mir nun das Facit, so erweist sich die

militärische Erziehung während der Präsenzzeit als
eine der großartigsten Gesundheitsmaßregeln und

zugleich als eine der wichtigsten Einrichtungen für
Produktion nationalökonomischer Werthe; denn
darüber kann kein Zweifel sein, daß unter allen Dingen

die menschliche Arbeitskraft das werthvollste
nationalökonomische Objekt ist. da sie alle andern

Werthe schafft. Wenn die allgemeine Wehrpflicht'
die Betriebsfähigkeit nicht nur des Individuums,
sondern der ganzen Nation erhöht, so ist nicht nur
der durch die dahin einsch'agenden Maßregeln
erwachsende Zeitverlust, sondern sind anch die Kosten

gedeckt," *)

Technischer Exkursions-Bericht des vierten Jahr¬
ganges der k. k. Pionnier Kadettenschule zu

Hainburg für das Studienjahr 1877—1878,

Mit 16 Plänen und Tafeln und 11 tabellarischen

Beilagen, Wien, 1879. Selbstverlag
der k. k Pionnier-Kadettenschule.

Der mir vorliegende Bericht enthält eine schmucklose,

aber recht anziehende Schilderung der von der
k. k Pionnier-Kadettenschule zu Hainburg
ausgeführten Exkurstonen, die seit einigen Jahren unter
dem Kommando von Hauptmann Müller abgehalten

und hauptsächlich als praktische Schlußprüfungen

für die zur Armee abgehenden Pionnier Eleven

aufgefaßt werden. Anno 1878 sind 3 solcher Ausflüge

mit verschiedenen Zielen und in diverse Fächer

schlagend unter Aufsicht des Schulkommandanten
und der verehrl, Fachlehrer ausgeführt morden,

nämlich:
1) Tracirung einer feldmäßigen Eisenbahn von

Wolfsthal nach Ragendorf;
2) Begehung der Waagthalbahn von Preßburg

bis Trentschin;

5) Dte beiden Auszüge sind mitgetheilt »on Herrn General-

stcibsmajvr Hungerbühler.
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